
DIE Lindener Stadtteilzeitung Januar 2016 20. Jahrg.

Lindenspiegel

Anzeigenverkauf:  
Tel.: 05 11 / 1234 116

Wilhelm-Bluhm-Str. 40 (Linden) • Tel.: 2 10 30 33 • www.kaffee.kneipe-fiasko.de

Fahrradunfall: Grube 
erheblich verletzt Seite 2

Vandalismus: zerstörte
Kunst in Linden-Süd Seite 8

2015: LAK zieht 
ernüchternde Bilanz  Seite 4

schwarz magenta cyan yellow Lindenspiegel Seite 1

Selbstgemachte Falafel und tägl. frischer Salat

Schnellrestaurant

Limmerstraße 91
30451 

Hannover-Linden

arabische & türkische Spezialitäten
neu: veganer Döner und 40 weitere 
vegane Speisen

D
er Stadtbezirks-
rat Linden-Lim-
mer hat im ver-
gangenen Jahr
einen Bürger-

preis an Uwe Horstmann für
seine besonderen Verdienste um
die Förderung des Zusammen-
lebens von Menschen verschie-
dener Kulturen und des Anse-
hens von Linden-Limmer ver-
liehen. Die Verleihung fand am
Mittwoch, 9. Dezember 2015
im Gemeindesaal der Nikolai-
kirche in Limmer statt. Anders
als bei früheren Preisverleihun-
gen kam der Vorschlag zur Per-
son diesmal nicht von außen,
sondern aus der Mitte des Be-
zirksrates selbst. Der Preis ist
mit 1000 Euro dotiert.
Zu den Verdiensten Uwe Horst-
manns für den Stadtbezirk Lin-
den-Limmer zählt sicher sein
bekanntes langjähriges Engage-
ment für die SPD im Bezirksrat.
Aber auch außerhalb des Gre-
miums ist sein Einsatz nachhal-

Bürgerpreis 2015 für Uwe Horstmann:

Linden ehrt Einsatz für Integration
tig. In verschiedenen Vereinen,
dem Stadtteilforum Linden-Süd,
das er lange leitete und in dem
dauerhaften Einsatz für die Ent-
wicklung des Treffpunkt Aller-

weg zum Stadtteilzentrum Lin-
den-Süd trifft man immer wie-
der auf seine Spuren.
Der entscheidende Grund für
seine Auszeichnung ist jedoch

sein langjähriger und herausra-
gender Einsatz für die Integrati-
on von Menschen mit Migrati-
onshintergrund in unserem
Stadtbezirk. So gehörte Uwe
Horstmann schon 1984 zu den
Gründungsmitgliedern der Ge-
sellschaft zur Förderung auslän-
discher Jugendlicher e.V. (GFA)
und förderte viele Jahre lang im
Vorstand mit seiner Arbeit das
Wirken des Vereins. 
Ebenso sind ihm die Flüchtlin-
ge im Stadtbezirk ein besonde-
res und herzliches Anliegen: Als
erstmals im Herbst 2013 mit der
Deisterstraße 33 eine Unter-
kunft für Flüchtlinge im Stadt-
bezirk Linden-Limmer einge-
richtet wurde, war es Uwe
Horstmann, der mit seinem En-
gagement den ersten Unterstüt-
zerkreis initiierte und damit ei-
ne Lawine der Hilfsbereitschaft
und nachbarschaftlicher Unter-
stützung auslöste. Der An-
spruch von Linden-Limmer, ein
solidarischer und multikulturel-
ler Bezirk zu sein, wurde durch
Uwe Horstmann, seine Initiati-
ven und MitstreiterInnen in die
Tat umgesetzt. Die Vertreter al-
ler Parteien sind überzeugt: Oh-
ne dieses Vorbild hätten wir
heute nicht dieses Niveau der
Hilfsbereitschaft für Menschen
in Notlagen in unserem Linden-
Limmer.
Bei der Verleihung des Preises
haben einige seiner langjähri-
gen Freunde und Mitstreiter auf
den Lebensweg und die Ent-
wicklung des Preisträgers hin-
gewiesen.

Weiter Seite 2
Steht für ein solidarisches und multikulturelles Linden-Limmer: Uwe

Horstmann, Träger des Bürgerpreises 2015. Foto: Wiesemann
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Kinder können viele Sprachen lernen
Wie lernen Kinder (mehrere) Sprachen? Wie können sie
Eltern dabei unterstützen? Das Lernen der Muttersprache
der Eltern festigt die Identität der Kinder oder verunsichert
sie? Und nicht zuletzt wie geht man dabei mit einer teil-
weisen skeptischen gesellschaftlichen Umwelt um? Denn
obwohl Mehrsprachigkeit meistens als wichtige Ressour-
ce anerkannt wird, steht sie oft unter dem Verdacht, das
Kind zu überfordern, mitunter sogar seine Integration in
die Gesellschaft zu gefährden. Referentin Aylin Keller (Ta-
lisa Verlag) zeigt am Montag, 25. Januar, ab 16 Uhr in der
Stadtbibliothek Linden im Rahmen einer von der Gruppe
„Mosaik“ im Verbandbinationaler Familien und Partner-
schaften und der der Lindener Stadtbibliothek organisier-
ten Veranstaltung am Beispiel des Vorlesens, wie der Er-
werb von mehreren Sprachen bei Kindern gelingen kann.
Der Eintritt ist frei.

Wieder Jugendfußball bei Alexandria
Der LSV Alexandria von 1903 e.V. sucht fußballbegeister-
te Jungen und Mädchen der Jahrgänge 2003 - 2008. Trai-
niert werden die Kinder freitags in der Egestorfschule von
18 bis 19.30 Uhr von unserem Jugendleiter, Herrn
Behlau. Ein ausgebildeter Trainer, der selbst Familienva-
ter ist. Nähere Auskünfte unter Telefon 0152 56906995
mobil oder Whattsapp.

Neujahrsbegegnung der SG 74
Am Sonntag, 24. Januar, ab 11 Uhr findet die traditionelle
Neujahrsbegegnung der SG 74 im Clubheim an der Graft
statt. Mitglieder und Freunde des Vereins treffen sich in
gemütlicher Runde zum zweiten Frühstück von Clubwirtin
Jasna Cordes und ihrem Team. Die Gespräche am Jahre-
sanfang.werden sich um das vergangene 74-Jahr und die
Zukunft im Jahr 2016 drehen. Im Mittelpunkt jedoch steht
die gebührende Ehrung langjähriger Mitglieder. Wenn das
Wetter mitspielt, kann anschließend der neue Mehrgene-
rationenspielplatz auf dem Gelände ausprobiert werden.
Vorbestellung für das kalt-warme Buffet (13,50 Euro) bitte
bei der Geschäftsstelle der SG 74 unter Tel. 717298 oder
info@sg74.de.

Einladung zur Lesung „Psychotische Attacken“
Henning Taube liest am 19. Januar im „IhmeRauschen“,
Am Küchengarten, um 22 Uhr „psychotische“ Kurzstories
von seinem Hörbuch „Psychotische Attacken“. Stories, die
unter die Haut und ins Hirn gehen und nichts für schwa-
che Nerven sind, gelesen vom 46-jährigen Autor aus Han-
nover. 25 Jahre Psychiatrieerfahrung – bitte ausreichend
Psychopharmaka mitbringen.

Einladung zur Neujahrsbegegnung
Liebe Freundinnen und Freunde, liebe Gäste der AGLV, 
wir möchten das Jahr eins nach den großen Feierlichkei-
ten zu 900 Jahre Linden mit Euch begrüßen. Im vergan-
genen Jahr haben die Vereine, Verbände und Geschäfts-
leute, aber auch viele nicht organisierte Bürgerinnen und
Bürger viel auf die Beine gestellt, um 900 Jahre Linden zu
feiern. Linden, ein Stadtteil mit viel Flair, Engagement, Ta-
tendrang und immer bereit, Neues kennenzulernen und
aufzunehmen. Das ist es was Linden so besonders
macht. Hier leben Menschen aller Schichten mit und ohne
Migrationshintergrund friedvoll und tolerant miteinander.
Na klar gibt es auch mal Konflikte, aber die werden disku-
tiert, mal lauter mal leiser und dann steht man wieder zu-
sammen. Wir als AGLV mit unseren Vereinen und Verbän-
den wollen auch weiterhin mit dazu beitragen. Heute wol-
len wir uns mit einem deftigen Erbseneintopf – gespendet
von der AGLV so lange der Vorrat reicht - auf diesem We-
ge für die erfolgreiche und tatkräftige Zusammenarbeit im
Lindener Jubiläumsjahr bedanken und das neue Jahr mit
Euch begrüßen. Wir freuen uns auf Euer Kommen. Bitte
meldet Euch bis zum 20.01.2016 per Email unter
gabriel.steingrube@htp-tel.de an. Der Vorstand der AGLV
Linden. Die Neujahrsbegegnung der AGLV findet am
Sonntag, 24. Januar, ab 11 Uhr in der  Traditionsgaststät-
te „Zum Stern“ an der Weberstraße statt

Kunst und Kekse im Freizeitheim Linden
Das FZH Linden lädt Eltern mit ihren Kindern herzlich ein,
einmal im Monat die vielfältigen künstlerischen Möglich-
keiten der hauseigenen Kreativwerkstatt kennenzulernen.
In netter Atmosphäre bei Kaffee und Keksen können ver-
schiedene Techniken ausprobiert und mit Materialien ex-
perimentiert werden. Auch für Eltern mit kleinen Kindern,
die die Kinderchor-Zeit überbrücken möchten, eine schö-
ne Gelegenheit, etwas Neues kennenzulernen. Das Ange-
bot ist kostenlos – um eine Spende wird gebeten. Infos
und Anmeldung unter Telefon 16 84 32 11.

Kensal Rise / London
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Bereits während seines pädago-
gischen Studiums und auch spä-
ter an der Schule hat Uwe
Horstmann seine besondere
Aufmerksamkeit den Belangen
von Migrantenkindern gewid-
met.
In seiner Dankesrede ging der
Preisträger besonders auf die
aktuelle Situation in der Flücht-
lingsfrage ein. „Ohne die vielen
Ehrenamtlichen ist die Betreu-
ung der Flüchtlinge von den öf-
fentlich Beschäftigten nicht zu

leisten, was nicht gegen diese
Beschäftigten spricht, sondern
gegen die Halbherzigkeit, die
Zögerlichkeit mit der Politik
und somit die Behörden den
Problemlösungen entgegenstol-
pern. Ehrenamt ist der Kitt, der
die Gesellschaft zusammen-
hält.“ 
Und weiter mahnte er zwischen
Parolen wie „Wir schaffen das!“
und „Macht die Grenzen dicht“,
Klarheit an zu einem „Wir wol-
len das!“ Kritik übte er daran,
dass die ehrenamtliche Zuver-
lässigkeit von den Gestaltern

öffentlicher Haushalte schamlos
als Sparpotential missbraucht
werde. Die Helfer müssten
meist mühsam recherchieren,
wo es Förderprogramme gibt,
anstatt ihre Arbeitzeit und -kraft
den Kindern zu widmen. War-
um Teile von Steuergeldern in
Nischen versteckt werden statt
sie gleich mit den ordentlichen
Etats zu verteilen erschließt
sich dem letztjährigen Preisträ-
ger nach seinen Worten nicht
wirklich. 
Und abschließend erklärte Uwe
Horstmann: „Aus solchen Ni-

schen stammen wohl auch die
Gelder, für die verdienten Eh-
renamtlichen sowie die mit die-
sem Bürgerpreis verbundenen
1000 Euro. Es handelt sich also
um eine Rückerstattung, für die
ich mich sehr herzlich bedanke.
Dieses Geld werde ich zu glei-
chen Teilen an die GFA in Lin-
den-Nord und die Flüchtlings-
hilfe D33 in Linden-Süd weiter-
reichen, damit es an der richti-
gen Stelle ankommt.“ 
Damit dürfte dieser Bürgerpreis
in turbulenter Zeit ein eindeuti-
ges Zeichen setzen. hew

Linden ehrt Einsatz für Integration

Herzliche Genesungswünsche für den Bezirksbürgermeister:

Grube bei  Radunfall erheblich verletzt

L
indens Bezirksbür-
germeister Rainer-
Jörg Grube (Grü-
ne), hat sich am
Freitag, 11. De-

zember, bei einem folgenschwe-
ren Fahrradunfall mehrere
äußerst komplizierte Brüche am
rechten Fuß zugezogen. Er liegt
bereits seit über drei Wochen im
Krankenhaus und musste meh-
rere Male operiert werden.
Passiert ist der Unfall fast vor
seiner Haustür nach einer
Abendveranstaltung zum Ju-
biläum 900 Jahre Linden und
einem Netzwerktreffen, an dem
der Bezirksbürgermeister teil-
nahm. „Wir haben diskutiert,
wie wir das Ihme-Zentrum Lin-
den zum Sanierungsgebiet ma-
chen können“, berichtet er.
Beim Planungsprozess und den
nächsten politischen Veranstal-
tungen werden die Mitstreiter
auf ihn erst mal verzichten müs-
sen.
Ein unbeleuchteter Mountainbi-
kefahrer hatte den Bürgermei-
ster, der ebenfalls auf dem Fahr-
rad saß, mit hohem Tempo an-
gefahren und dabei den rechten
Fuß getroffen. Die Erstbehand-
lung am Unfallort durch den
Notarzt war ein Schock: „Der
Mann hatte Zweifel daran, ob
mein Fuß noch zu retten sein
wird“, so der Betroffene. Inzwi-
schen sieht die Prognose günsti-

ger aus – trotz fünf Brüchen
von der Wade bis zur Ferse, von
der ein Stück abgesplittert ist. 
Die Genesung wird sich ange-
sichts der komplizierten Verlet-
zungen einige Zeit hinziehen,
so dass Rainer-Jörg Grube noch
länger mobilitätseingeschränkt
bleiben wird. „Wir hoffen, dass
unser Bezirksbürgermeister
wieder gut auf die Beine kommt
und uns zur nächsten Bezirks-
ratssitzung Anfang Februar wie-
der zur Verfügung steht,“ sagt
Daniel Gardemin, Fraktionsvor-
sitzender der Grünen im Be-
zirksrat. In der Zwischenzeit
nimmt sein Stellvertreter, Nor-
bert Voltmer (Die Linke), die
Aufgaben des Bezirksbürger-
meisters wahr. 

Trotz seiner persönlich sehr
misslichen Situation formuliert
Rainer Grube aber klare
Grundsätze und Forderungen
für das vor uns liegende neue
Jahr 2016: 
„Nach dem ereignisreichen
neunhundertsten Jubiläumsjahr
Lindens gebührt im Rückblick
der Dank den vielen Ehrenamt-
lichen, für den selbstlosen Ein-
satz für die vielen Geflüchteten.
Für 2016 bleibt wie immer in
Linden/Limmer vieles unerle-
digt. Die neuen Eigentümer des
Ihmezentrums müssen Farbe
bekennen bei der Entwicklung

einer zukunftsfähigen Lösung
statt in Pinselstricharchitektur
zu verfallen. Die in der Wasser-
stadt gefundenen Lösungen aus
der Bürgerbeteiligung müssen
nun in einem Bebauungsplan
detailliert verankert werden.
Für das Fössebad reicht die
Bestandsgarantie alleine nicht
aus. Es gilt stadtteilorientierte
Planungen vorzulegen und als-
bald zu realisieren. Als Dauert-
hema scheint uns der Treffpunkt
Allerweg erhalten zu bleiben.
Auch wenn es sich bei dem Vor-
derhaus um keine städtische
Pflichtaufgabe handelt, muß ei-

ne Lösung gefunden werden, die
den sozialen Bedürfnissen des
Stadtteils Linden-Süd enst-
pricht. Das wichtigste Ereignis
2016 wird aber sicherlich die
Kommunalwahl sein. Viele Ge-
flüchtete verstehen nicht, dass
das hohe Gut des Wahlrechts
von so wenigen Deutschen ge-
nutzt wird. Es ist mir ein großes
Anliegen, für eine höhere Wahl-
beteiligung zu werben. Alleinige
Bürgerbeteiligung an Detailthe-
men reicht nicht, nur tatsächlich
wählen gehen sichert eine gute
Vertretung der eigenen Interes-
sen.“

Bürgermeister Rainer-Jörg Grube auf seiner letzten Veranstaltungen,
der Verleihung des Bürgerpreises, vor seinem Unfall. Foto Wiesemann
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D
er vom Berufs-
verbot betroffe-
ne Lehrer Mat-
thias Wietzer
aus Linden-

Limmer hat dem türkischen
Internetportal „soL portal“
und der  Zeitung „Boyun Eg-
ne“ ein Interview zum Thema
Berufverbote gegeben. Wir
drucken Auszüge daraus.

Wann wurde dein Berufsverbot
ausgesprochen und was wurde
dir vorgeworfen?

Das Berufsverbot für mich als
Grund- und Hauptschullehrer
wurde am 1.9.1978 von der Be-
zirksregierung Braunschweig
verhängt. In der Folgezeit durfte
ich zwölf Jahre und fünf Mona-
te meinen Beruf nicht mehr
ausüben. Mehrere Wochen ließ

man mich nach dem vorgesehe-
nen Einstellungstermin buch-
stäblich „in der Luft hängen“
und teilte mir lediglich mit,
dass meine „Behördeneinstel-
lungsanfrage“ (Zitat: „Da wird
geprüft, ob man in der kommu-
nistischen Partei ist – oder so“)
noch nicht vorläge. Nach fast
zwei Monaten im Innenministe-
rium Hannover dann zu einer
sogenannten Anhörung. Einer
Art Gesinnungsverhör: Vorge-
worfen wurden mir mehrere
Kandidaturen zu Studentenpar-
lamenten auf der Liste des Mar-
xistischen Studentenbundes
(MSB) Spartakus, eine Kandi-
datur bei Kommunalwahlen für
die Deutsche Kommunistische
Partei (DKP) sowie 1973 eine
Spende über 20 DM an die
DKP-Zeitung „Unsere Zeit“.
Neben der Plakatierung von
Wahlplakaten an einer „geneh-

migten Werbefläche“ wurde mir
noch folgendes vorgeworfen:
„Sie waren Teilnehmer an Ver-
sammlungen der DKP-Orts-
gruppe Cuxhaven. Im Mai 2012
(!) informierte mich das Innen-
ministerium, dass ich 12 Jahre
zuvor an einer überparteilichen
Veranstaltung in einem hanno-
verschen Freizeitheim teilge-
nommen habe, die sich mit den
„Verbrechen der NATO in Ju-
goslawien“ beschäftigte. Zudem
registrierten behördliche Zei-
tungsauswerter und Überwa-
cher, dass ich „aktives Mitglied
und Sprecher der Bürgerinitiati-
ve ,Rettet die Stadtbibliothek
Limmerstraße‘“ sei. 

Wie gestaltete sich dein weiterer
Lebensweg?

Ich war fünf Jahre arbeitslos

und musste insgesamt fünf Ge-
richtsprozesse führen, um als
Lehrer eingestellt zu werden. Es
folgten relativ kurzfristige
Tätigkeiten in der Heimerzie-
hung und als Schularbeitenhil-
fe. Danach engagierte ich mich
insbesondere im kommunalpo-
litischen Bereich, in den
1980ern konnte ich als Ratsherr
der Landeshauptstadt Hannover
übrigens auch über die Einstel-
lung von Beamten mitentschei-
den. 1990 erfolgte ein Regie-
rungswechsel. Die neue rot-grü-
ne Landesregierung unter Mini-
sterpräsident Gerhard Schröder
(SPD) ermöglichte es, dass die
vom Berufsverbot Betroffenen
nun endlich im Schuldienst ar-
beiten konnten. An der Brinker
Schule in Langenhagen wurde
ich „Beamter auf Lebenszeit“,
übte dort in 23 Jahren vielfälti-
ge Tätigkeiten und Funktionen

aus. Seit Februar 2014 befinde
ich mich im Ruhestand.              

Welche Auswirkungen hatte die-
ses Verbot für deine persönliche
Situation? Ist deine Diskrimi-
nierung jetzt beendet?

Die Diskriminierung setzt sich
bis zum heutigen Tage fort. Und
zwar insbesondere in finanziel-
ler Hinsicht: Meine derzeitige
Pension als Lehrer ist erheblich
geringer. Mit über 800 Euro
brutto monatlich weniger dauert
die Benachteiligung an. Das ist
offensichtlich eine lebenslange
Abstrafung.Zuvor waren die
Auswirkungen des Berufsver-
botes für meine Familie und
mich gravierend. Der Zusam-
menbruch der Lebensplanung,
Unsicherheiten, Arbeitslosig-
keit, Geldknappheit, Verleum-

dungen und politische Diffa-
mierungen waren damit verbun-
den. Da wurde eine FDP-Politi-
kerin, die meine Einstellung
forderte, in anonymen Anrufen
als „Kommunistenkuh“ be-
schimpft und ein Offizier der
Bundeswehr vermutete bei ihr
„geistige Defekte“. Solche Vor-
kommnisse waren durchaus Ta-
gesordnung: „Jagdszenen aus
Niedersachsen“ lautete 1979 die
Überschrift in der „Deutschen
Allgemeinen Sonntagszeitung“
dazu

Wen betrifft dieser „Radikale-
nerlass“ noch? Ich gehe davon
aus, dass er nicht nur für Kom-
munistinnen und Kommunisten
gilt. 

Die Berufsverbote hatten das
Ziel linke KritikerInnen an den
bestehenden kapitalistischen
Verhältnissen aus dem Öffentli-
chen Dienst fernzuhalten. Op-
positionelle Kräfte sollten ein-
geschüchtert, abgeschreckt und
in die politische Enthaltsamkeit
gedrängt werden. Die verfas-
sungswidrigen Maßnahmen
richteten sich nicht nur gegen
DKP-Mitglieder und Angehöri-
ge anderer kommunistischer
und sozialistischer Organisatio-
nen, sondern auch gegen Sozi-
aldemokraten, Parteilose, Mit-
glieder demokratischer Studen-
tenverbände, Gewerkschafter,
Antifaschisten und Angehörige
der Friedensbewegung. Betrof-
fen waren nicht nur Lehrer und
Hochschullehrer, sondern auch
Ärzte, Juristen, Ingenieure, So-
zialarbeiter, Krankenpfleger,

Briefträger, Lokomotivführer
und sogar Köche und Lagerar-
beiter. 

Kannst du uns berichten, wie
viele Menschen vom Berufsver-
bot betroffen waren und mögli-
cherweise noch sind?

Die Berufsverbote wurden am
28. Januar 1972 von den Mini-
sterpräsidenten unter Vorsitz
des damaligen Bundeskanzlers
Willy Brandt (SPD; Motto
„Mehr Demokratie wagen“!)
eingeführt. Die Geheimdienste
meldeten den Einstellungs-
behörden zwischen 25 000 und
35 000 „verdächtige“ Bewerbe-
rInnen. Mehr als 10 000 Berufs-
verbotsverfahren wurden einge-
leitet, etwa 2 250 BewerberIn-
nen nicht eingestellt und 256
Beamt/innen entlassen. Die

Dunkelziffer dürfte erheblich
höher liegen. Aktuel ist in Bay-
ern der Zugang zum Öffentli-
chen Dienst mit dem Ausfüllen
eines Fragebogens verbunden,
in dem unter anderem die Partei
„Die Linke“ und die „Vereini-
gung der Verfolgten des Nazire-
gimes/Bund der Antifaschisten“
als problematische „extremisti-
sche“ Organisationen aufge-
führt sind. 

Welche Ziele verfolgen die Be-
troffenen jetzt?

Wir verlangen von den Landes-
regierungen und von der Bun-
desregierung vollständige Reha-
bilitierung. Auch über eine ma-
terielle Entschädigung wird
man sich unterhalten müssen;
es gibt Betroffene, die mit ihrer
Rente knapp über dem Sozial-
hilfesatz liegen. Und natürlich
muss die Bespitzelung der kriti-
schen politischen Opposition
durch den „Verfassungsschutz“
endlich gestoppt werden. 

Ihr habt eine Wanderausstellung
organisiert. Was wollt ihr damit
erreichen?

Sechs vom Berufsverbot betrof-
fene LehrerInnen aus Nieder-
sachsen haben jetzt mit Unter-
stützung mehrerer Gewerk-
schaften und der Rosa Luxem-
burg Stiftung eine bundesweite
Wanderausstellung mit 20 Ta-
feln erstellt, die den Namen
„Vergesssene“ Geschichte: Be-
rufsverbote – Politische Verfol-
gung in der Bundesrepublik
Deutschland hat. Die kürzlich

Ein Interview mit dem Lehrer Matthias Wietzer aus Linden-Limmer:

Zwölf Jahre Berufsverbot – 
noch immer keine Rehabilitierung 

eröffnete Ausstellung hat viel
Interesse, Lob und Anerken-
nung gefunden. Aufgrund der
starken Nachfrage wurde inzwi-
schen eine zweite Ausstellung
angefertigt, sodass künftig in
mehr Gewerkschaftshäusern,
Bildungseinrichtungen, Schu-
len, Universitäten und kirchli-
chen Einrichtungen informiert
werden kann. Unser Ziel ist es,
die von offizieller Seite ver-
drängte und geleugnete Thema-
tik stärker ins öffentliche Be-
wusstsein und in die Diskussion
zu rücken; schließlich geht es
darum eine Rehabilitierung zu
erreichen, die diesen Namen
tatsächlich auch verdient. Wir
wollen in einem Land leben, in
dem politisch motivierte Be-
rufsverbote, Bespitzelungen
und Verdächtigungen nie wieder
Instrumente des demokrati-

schen Rechtsstaates sein dürfen.  

Wir danken dir für das Inter-
view, Matthias, und wünschen
euch und Dir persönlich viel
Erfolg.

Betroffene fordern 2012 vor dem Bundeskanzleramt in Berlin ihre Re-
habilitierung.

Auch vom „Verfassungsschutz“ ausgespäht? Für die „Bürgerinitiative
gegen die Schließung der Stadtbibliothek Limmerstraße“ übergibt Matthias
Wietzer (links) 2008 gemeinsam mit dem Kabarettisten Dietrich Kittner
(rechts) Unterschriften an Oberbürgermeister Stephan Weil.

Ratsherr Matthias Wietzer informiert Bundespräsident Richard von
Weizsäcker 1984 im Rathaus Hannover über die Berufsverbote.

Nach fünftägigem Hungerstreik gegen Berufsverbote demonstrieren
1978 Betroffene vor der hannoverschen Oper.

Der Lindenspiegel
sucht zuverlässige 

VerteilerInnen 
für Linden-Mitte.

Tel.: 1234 116 
E-Mail: redaktion@lin-

denspiegel.eu

VerteilerIn gesucht!
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Andreas Jürres, 5. Dan
Cornelia Wunstorf, 4. Dan
Fössestraße 93b
Tel.: 0511 443575
www.aikidoschulelinden.de

Anfängertraining – dienstags 18.30 - 19.30 Uhr / freitags 18 - 19.30 Uhr
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D
ie Bilanz des Jahres
2015 fällt für die
Landesarmutskonfe-
renz LAK Nieder-

sachsen ernüchternd aus: die
Spaltung der Gesellschaft zwi-
schen Arm und Reich wird im-
mer tiefer. Nach wie vor ist fast
jeder sechste Niedersachse von
Armut bedroht, die Armutsquo-
te liegt bei 15,3 Prozent.
Nachhaltig negativ ist die Bi-
lanz von zehn Jahren Hartz IV:
Nach wie vor sind allein in Nie-
dersachsen 100.000 Menschen
langzeitarbeitslos. Laut einer
Untersuchung des DGB sind
die Hartz IV Regelsätze von
2005 bis 2015 lediglich um
15,7 Prozent gestiegen - die
Preise für Nahrungsmittel dage-
gen um 24,4 Prozent. Immer
mehr Menschen sind also in ei-
ner der reichsten Gesellschaften
der Erde auf Suppenküchen und
Tafeln angewiesen, während auf
der anderen Seite das Vermögen
allein der zehn reichsten Nie-
dersachsen mehr als doppelt so
groß ist wie der gesamten So-
zialhaushalt von Niedersachsen
in Höhe von ca. 4,3 Mrd. Euro.
Lars Niggemeyer (DGB Nie-
dersachsen), Sprecher der LAK
Niedersachsen: „Hartz IV hat
prekäre Beschäftigung deutlich
ausgeweitet, davon sind über
800.000 Niedersachen betrof-
fen, 200.000 mehr als vor zehn
Jahren. Die LAK Niedersach-

sen fordert einen öffentlichen
Beschäftigungssektor für Lang-
zeitarbeitslose auf freiwilliger
Basis zu regulären, tariflichen
Bedingungen.“
Die LAK Niedersachsen weist
daraufhin, dass die Gesellschaft
nicht nur ökonomisch gespalten
ist. Auf Grund der Flüchtlings-
situation wächst die Gefahr,
dass sozial benachteiligte Grup-
pen gegeneinander ausgespielt
werden. Die LAK Niedersach-
sen hat in ihrer Erklärung zum
Fachtag „Arbeit. Armut. Würde.
Für eine Zukunft ohne Zumu-
tungen!“ eine nachhaltige Ar-
mutsbekämpfung gefordert, da-
mit soziale Konflikte nicht auf
dem Rücken der Schwächsten,
der Flüchtlinge, ausgetragen
wird. 
Ein bedrohliches Zeichen für
die politische Spaltung des Lan-
des ist die stetig sinkende Wahl-
beteiligung in sozialen Brenn-
punkten und das Anwachsen
rechtspopulistischer Strömun-
gen bis in die Mitte der Gesell-
schaft. Die Armutsquoten und
die Arbeitslosenzahlen werden
auch auf Grund der Flüchtlings-
situation zunehmen. Es ist aber
genug gesellschaftlicher Reich-
tum vorhanden, um für ein sozi-
al gerechteres Niedersachsen zu
sorgen. Die LAK Niedersach-
sen fordert alle Akteure auf,
daran mitzuwirken: 2016 muss
ein Jahr der Solidarität werden.

Landesarmutskonferenz Niedersachsen: 

2016 muss 
ein Jahr der 
Solidarität werden D

ie Stadtteil-Bür-
gerinitiative Ca-
lenberger Loch
(SBiCaLo) hat
den Antrag des

Vertreters der Piratenpartei im
Bezirksrat Mitte, Dr. Jürgen
Junghänel, begrüßt, weitere
Bäume im Bereich der Abgra-
bungsfläche entlang der Ihme
anzupflanzen.
„Die wenigen Bäume, die als
Ausgleichsmaßnahme für die
vorgeblichen Hochwasser-
schutzabgrabungen im betroffe-
nen Gebiet gemacht wurden,
geben wirklich ein trauriges
Bild ab. Mehrfach sind wir dar-
auf angesprochen worden,
welch herber Verlust der verlo-
rene Baumbestand ist und dass
sich die Neuanpflanzungen in
der Fläche verlieren“, sagte
Thomas Ganskow, Sprecher der
SBiCaLo. „Wir freuen uns da-
her sehr, dass endlich in Teilen
der Politik angekommen ist,
dass ohne Verlust von Sicher-
heit bei Hochwasser weitere
Anpflanzungen möglich sind,
beispielsweise im oberen Be-
reich entlang der Glocksee-
straße aber auch in der gesam-
ten Fläche. Durch die beantrag-

te Pflanzung von Obstbäumen
erhöht sich sicher die Attrakti-
vität des Geländes. Das ist es ja,
was einer der Punkte war, die
als Ziel bei den Planungen zum
Hochwasserschutz benannt
wurden.“ Große Teile der Er-
satzpflanzungen seien weit weg
von der Abgrabungsfläche vor-
genommen worden, zum Bei-
spiel in Marienwerder, und trü-

gen  somit wenig zur Verbesse-
rung des Stadtklimas bei.
Ganskow weiter: „Wir als SBi-
CaLo sind gerne bereit, unseren
Anteil daran zu leisten, dass
hier eine wirklich attraktive
Fläche entsteht. Der Verwaltung
bieten wir hiermit an, uns an
den Pflanzungen mit bis zu 500
Euro zu beteiligen. Das wäre ei-
ne Verdoppelung dessen, was

durch die Piraten beantragt
wurde. Scheitern kann also es
eigentlich nur am fehlenden
Willen von Politik und Verwal-
tung, die Fläche nach und nach
wieder lebenswert zu machen.
Für Mensch und Tier. Denn so
eine Obstbaumwiese wäre auch
für Insekten, insbesondere
Stadtbienen, eine willkommene
Ergänzung.“

Seit Juli vergangenen Jah-
res gibt es am westlichen
Schmuckplatz/Nol-

testraße einen kleinen Friseurla-
den für Herren, in dem Erwach-
sene und Kinder frisiert werden.
Bei den großen Prinzen bietet
Inhaber Mehmet Günes insbe-
sondere die Bartpflege an. Im-
merhin trägt heute fast jeder
zweite Prinz einen wie auch im-
mer gestalteten Bart. Bei den
kleinen Prinzen legt der Friseur-
meister besonderen Wert dar-
auf, den Kleinen die häufige
Angst vor den für sie oftmals
unheimlichen Werkzeugen eines

Friseurs spielerisch zu nehmen.
„Bisher habe ich noch jedem
Kind die Angst nehmen können
und alle haben die Prozedur oh-
ne Tränen überstanden“, so der
Meister der Schere. Es gibt bei
ihm keine vom Zeittakt diktier-
te Fließbandarbeit, sondern je-
der Kunde wird individuell be-
raten und bedient. Deshalb hat
er sich zu Beginn des Jahres zur
Verstärkung den Kollegen Hoci-
ne Meflah geholt, so dass es
keinen Stress und lange Warte-
zeiten gibt. Wer dennoch einmal
eine kleine Weile Zeit hat, wird
natürlich auch mit Kaffee oder

Restaurant
Artemis

Christos Avramidis

natürlich griechisch

Öffnungszeiten:
Montag bis Sonntag

12.00 bis 15.00
17.00 bis 23.30 Uhr
Dienstag Ruhetag

www.artemis-hannover.de
Restaurant Artemis | Ricklinger Straße  154 - 156 | 30449 Hannover 

Telefon: (0511) 458 23 66 | E-Mail: info@artemis-hannover.de

Für große und kleine Prinzen:

Herrensalon Prinz am Schmuckplatz

Tee versorgt. Als besonderen
Service bietet das Team Haus-
besuche an. Dies ist besonders
für ältere und/oder mobilität-
seingeschränkte Personen von
Interesse. Für Senioren- und
Pflegeheime können auch Sam-
meltermine abgesprochen wer-
den. Friseurmeister Günes
kommt ursprünglich aus Bayern
und ist in der dritten Generation
Friseur. Bei einem Besuch von

in Linden ansässigen Teilen sei-
ner Familie hat er seine Frau
aus Badenstedt kennen gelernt,
die ihn zum hier bleiben überre-
det hat. Mehmet spricht inzwi-
schen akzentfrei Hochdeutsch
kann aber auf Wunsch auch
bayerisch sprechen. Vielleicht
eine Emfehlung für den FC
Bayern vor einem Auswärts-
spiel bei 96 mal beim Herrensa-
lon Prinz vorbeizuschauen. hew

Machen sogar Hausbesuche: Friseur Mehmet Günes (rechts) und sein
Kollege Hocine Meflah. Foto: Wiesemann

Die Stadtteil-Bürgerinitiative Calenberger Loch (SBiCaLo) fordert:

Mehr Bäume ins Calenberger Loch

Das Ihmeufer könnte nach Meinung der SBiCaLO ein paar mehr Bäume vertragen. Foto: Wiesemann

Probieren Sie 
unser preiswertes 
Mittagsmenü!
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Das Jahr 2016 wird von
Powerplanet Mars re-
giert. Es kann also or-

dentlich krachen und zu Erleb-
nissen kommen, die das Leben
durcheinander wirbeln. In vie-
len Lebenslagen kann der
Deutsche Kinderschutzbund
(DKSB) Hannover unter die
Arme greifen: Steht ein Ge-
richts- oder ein Krankenhaus-
termin vor der Tür oder möch-
te eine Familie harmonischer
miteinander auskommen?

Bei rechtlichen Fragen berät
der DKSB Kinder und Ju-

gendliche, zum Beispiel bei
Schulverweisen oder Internet-
Betrug. Erfahrene Anwälte
klären kostenfrei auf und ge-
ben Tipps, welche Möglich-
keiten es gibt. Wann: Jeden
letzten Dienstag im Monat
von 14 bis 16 Uhr in den Räu-
men der Bärenhöhle, Deister-
straße 70.

Muss ein Kind ins Kranken-
haus, können die Eltern sie
manchmal nicht täglich besu-
chen. „Damit die kleinen Pati-
enten diese schwierige Zeit
gut überstehen, bieten wir re-

gelmäßig von 9 bis 12 Uhr im
Krankenhaus auf der Bult eine
Betreuung an. Wir lesen vor
oder spielen mit ihnen – im-
mer in Absprache mit Eltern
und Ärzten“, sagt Birgit Un-
verferth-Fischer, 1. Vorsitzen-
de des DKSB Hannover. Auch
die Geschwister der kranken
Kinder können im Spiel-zim-
mer ihren Spaß haben, wenn
sie nicht mit auf die Kran-
kensta-tion dürfen.

Häufig kommt es in Familien
zu Streitereien. Dabei kann es
Eltern schwerfallen, Konflikte

ruhig und fair auszutragen.
Viele von ihnen wünschen
sich Anregungen und Sicher-
heit im Umgang mit ihren
Kindern. Solch ein Angebot
bietet der DKSB Hannover
mit seinen Kursen „Starke El-
tern – Starke Kinder“. In den
Kursen werden Auswege aus
eingefahrenen Verhaltensmu-
stern gezeigt und gemeinsam
über Erziehungsthemen ge-
sprochen.

Der DKSB Hannover wünscht
ein friedliches neues Jahr.

Neujahrsvorsätze –
das Leben leichter nehmen

Für Schutz und Rechte von Kindern und
ihren Familien in Han-nover setzt sich der
Kinderschutzbund (DKSB) Hannover ein.
In den Projekten des DKSB  erhalten alle
Interessierten Unterstüt-zung rund um Er-
ziehung, Rechtsberatung oder  Betreuung:
Rechtsberatung, Starke Eltern starke Kin-

der, die Bärenhöhle, Jugendcoaching, Kind
im Gericht, Kind im Krankenhaus, Pflege
und Adoption, Umgang ist normal. Span-
nende Themen für junge Leute und Aktu-
elles vom DKSB gibt es jeden Monat im
LINDENSPIEGEL.

LINDENSPIEGEL-Serie

ORTHOPÄDIE-SCHUHTECHNIK
Hannover-Linden – Limmerstraße 84

Öffnungszeiten: Mo.- Fr.: 9.00 - 18.00 Uhr – Mi: 9.00 - 13.00 Uhr

Telefon: 0511 / 2101991 – Telefax: 0511 / 2101990

www.orthopaedie-schuhtechnik-dettmar-hannover.de

Wir fertigen:

Orthopädische Maßschuhe – Einlagen nach Maß – Kniebandagen

Orthopädische Schuhzurichtung – Reparaturen an Konfektionsschuhen

ÜBÜ

Getränke 
& Speisen

Bistro

Öfnungszeiten.
Mo. -  So. ab 17:00
warme Küche bis 23:00

Das ÜBÜ steht Ihnen für Feiern, Geburtstage 
und sonstige Events gern zur Verfügung • Alle Gerichte

auch zum Mitnehmen! • Dart & Kicker

An jedem letzten Samstag im Monat

Live-Musik

Elisenstr. 61
30451 Hannover

Tel.: 0511 / 790 99 889

D
ie Komische
Nacht findet be-
reits seit mehre-
ren Jahren über-
aus erfolgreich

in mittlerweile neunzehn deut-
schen Städten statt. Nach Han-
nover kommt dieses Comedy-
Highlight am Donnerstag, 14.
Januar, bereits zum 11. Mal. 
In Zusammenarbeit mit zehn
Gastronomen, präsentiert die
Agentur MITUNSKANN-
MAN.REDEN. an einem Abend
zehn Comedians und Kabaretti-
sten, die ihr Publikum abwechs-
lungsreich und kurzweilig
durch den Abend begleiten.
„Bei unserer Idee der Komi-
schen Nacht war uns wichtig,
einen Querschnitt der aktuellen
Comedyszene in Deutschland
zu geben“, so der Veranstalter
Thomas Schulz. So treten in je-
dem der neun Läden an einem
Abend fünf Comedians jeweils
25 Minuten auf. Bei der Komi-
schen Nacht müssen somit nicht
die Besucher von Lokal zu Lo-
kal wandern, um verschiedene
Comedians sehen zu können.
Die Künstler sind es, die von
Club zu Club ziehen. 
Die Künstler spielen im Marle-
ne, im Restaurant La Vivezza,
in der Finca & Bar Celona, im
Kurt 16, im Brauhaus Ernst Au-
gust, im Café & Bar Celona, in
der Orange Club Lounge, im

Meiers Lebenslust, im Boots-
haus 84 und im The Wild Gee-
se. Mit dabei sind folgende
Künstler: Provokant, blitz-
schnell, direkt, charmant und
immer authentisch gibt sich An-

archo-Clown  Archie Clapp in
seiner wilden Cross-Genre-
Show. Christopher Köhler be-
dient keine gängigen Zauber-
Klischees, sondern nimmt die
„ernsten“ Magiershows aufs

Korn und begeistert das Publi-
kum mit einem temporeichen
Mix aus verblüffenden Kunst-
stücken und totalem Blödsinn.
Der Wolli macht Musik-Come-
dy. Sein Programm ist biogra-
fisch, quasi ein musikalisch
vorgetragener Lebenslauf.
Freddy Farzadi ist ein echter
Hamburger Jung und ein Unikat
in jeder Hinsicht. Aufgrund sei-
ner Wortgewandtheit und Auto-
rität wurde er schnell zu einem
gefragten Mann für verschiede-
ne Clubs auf der Reeperbahn.
Der gebürtige Engländer
Johnny Armstrong verbreitet
in der Kategorie „Alternativ“
schrägsten britischen Humor -
auf Deutsch. Marcel Mann,
von Beruf Synchronsprecher,
erzählt auf der Bühne, warum
er immer sterben muss und der
aus dem aus dem kleinen Dorf
Hüffelsheim stammende Mat-
thias Jung sieht sich in Groß-
städten einem aberwitziger Kul-
turschock konfrontiert. Michael
Eller beobachtet das Leben um
sich herum und sieht die kom-
plette Bandbreite sozialen
Elends. Und er erkennt: „Hier
muss ich helfen! Das kann aber
weh tun!“ Niko Formanek er-
zählt vom wirklichen Leben,
vor allem von den Peinlichkei-
ten und Katastrophen die Män-
ner auslösen und der gebürtige
Italiener Roberto Capitoni

schließlich begibt sich auf die
Suche nach seinen Wurzeln …
und letztlich nach sich selbst. 
Karten für das Comedy-High-
light des Jahres gibt es in den
beteiligten Lokalen und an allen

bekannten Vorverkaufsstellen
sowie über www.komische-
nacht.de. Die Veranstaltung be-
ginnt um 19.30 Uhr, der Einlass
erfolgt je nach Lokal ab etwa 18
Uhr.

Die Spielbank Hannover im RP5 präsentiert:

Komische Nacht Hannover – der Comedy-Marathon

Zwei von zehn beteiligten Künstlern: Archie Clapp … … und Marcel Mann.

Rassistisch motivierte Ge-
walt gegen Geflüchtete
gehört seit vielen Mona-

ten zum traurigen Alltag, macht
Belit Onay, Landtagsabgeordne-
ter aus Hannover deutlich: „Die
Gewalt von Rechts nimmt lan-
desweit deutlich zu. In Stadt
und Region Hannover wurden

im dritten Quartal 2015 77
Straftaten mit rechtem Hinter-
grund verübt (Hannover-Stadt
49, Region Hannover 28 Fälle),
etwa soviel wie im Quartal zu-
vor.“ In ganz Niedersachsen
wurden mit 458 rechten Strafta-
ten 112 Straftaten mehr verübt
als im Quartal zuvor.

Rot-Grün in Niedersachsen rea-
giert auf die Welle rechtsextre-
mer Gewalt offensiv und struk-
turiert: Mit einem Landespro-
gramm gegen Rechtsextremis-
mus, mobiler Opferberatung
und der Wiedereinführung der
Landeszentrale für politische
Bildung wollen wir demokratie-

feindliche Tendenzen bekämp-
fen und die demokratischen
Fundamente stärken.“
Die traumatisierten Opfer und
ihre Angehörigen mussten jah-
relang ohne Beratungs- und
Hilfsangebote auskommen und
konnten keinerlei systematische
Unterstützung erwarten. „Trotz

leidvoller Gewalterfahrung
wurde Opfern rechter Gewalt zu
oft die notwendige Unterstüt-
zung und Solidarität verwehrt.“
Hintergrund: Ab diesem Jahr
stehen für den Aufbau einer lan-
desweiten und unabhängigen
Opferberatung in Niedersach-
sen insgesamt Mittel in Höhe

von 200.000 Euro zur Verfü-
gung. In Niedersachsen wurden
bislang – als einem der letzten
westdeutschen Bundesländer –
keine flächendeckenden und
unabhängigen Beratungsange-
bote für Betroffene rechter Ge-
walt und Hasskriminalität vor-
gehalten. 

Start landesweiter Beratungsangebote für Opfer rechter Gewalt in Niedersachsen:

Belit Onay (Bündnis 90/Die Grünen): „Gewalt von Rechts nimmt deutlich zu“
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Der Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchhandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Eve Harris: „Die Hochzeit der Chani Kaufmann“

Authentisch wirkende Figuren
Chimamanda Ngozi Adichie: „Blauer Hibiskus“

Nigeria zur Zeit des Militärputsches

Dieser Roman (Fischer Ta-
schenbuch, 10,99 Euro)

spielt vor dem Hintergrund des
Militärputsches 1985 in Nige-
ria. 
Die 15jährige Hauptperson
Kambili erzählt aus ihrer Sicht
wie es dazu kam, dass ihre Fa-
milie zerbrach. Sie wächst in ei-
ner streng gläubigen katholi-
schen Familie auf. Ihr Vater ist
wohlhabend, besitzt eine Zei-
tung und mehrere Fabriken. Der
Außenwelt gilt er als Wohltäter
und Verfechter der Menschen-

rechte. Seine Familie allerdings
wird von ihm tyrannisiert.
Erst als Kambili und ihr Bruder
Jaja einige Zeit bei ihrer Tante
verbringen, erleben sie die Frei-
heit, ihre Meinungen und Wün-
sche zu äußern. Vor allem Kam-
bilibeginnt dort zaghaft, sich zu
entfalten und verliebt sich in ei-
nen Priester. Ihr Bruder rebel-
liert gegen den Vater mit fatalen
Folgen. Inge Schendel

Im November 2008 ist Chani
Kaufman im Begriff zu hei-

raten. Sie lebt in einer streng
gläubigen jüdischen Gemeinde
in London. Ihr Vater ist Rabbi,
ihre Mutter mit acht Kindern
überfordert. Chani hat viele
Fragen und ist neugierig. Um
sich auf ihre Hochzeit vorzube-
reiten, geht sie zur Rebbetzin
Zilberman, der sie ihre Ängste
und Fragen anvertrauen kann.
Die Rebbetzin erkennt in Chani
sich selbst vor 27 Jahren, als sie
als junge Frau in Jerusalem auf

der Suche war nach ihrem
Glauben, den sie durch die Lie-
be zu einem jungen Mann en-
deckt hatte.
Der Roman (Diogenes Verlag,
16 Euro) verschafft interessante
Einblicke in das jüdisch-ortho-
doxe Leben, beschreibt das Ei-
nengende der religiösen Vor-
schriften, aber auch, wie die
Menschen lernen damit umzu-
gehen. Vor allem die beiden
weiblichen Hauptfiguren wir-
ken sehr authentisch und haben
mich beeindruckt. Inge Schendel

Hartz IV: Kalte Wohnung und kein Essen
Kein Geld für warme Mahlzeiten, frieren in kalten Wohnun-
gen und Ablagen voller unbeglichener Rechnungen. So
sieht der Alltag von immer mehr Hartz IV Beziehern in
Deutschland aus. Das ergeht aus einer aktuellen Anfrage
an das Statistische Bundesamt durch Sabine Zimmermann
(MdB, Die Linke). Demnach hatte 2014 jeder dritte Er-
werbslose (34,6 Prozent) aufgrund von akutem Geldman-
gel Probleme, mindestens jeden zweiten Tag eine vollwerti-
ge Mahlzeit zu sich zu nehmen. Hier sei nach Angaben der
Linkenpolitikerin die Zahl der Betroffenen um rund 48.000
auf 1,07 Millionen gestiegen. Jeder 5. (19,1 Prozent) hat
nach Auswirkungen des Statistischen Bundesamtes Pro-
bleme die Miete zu zahlen oder Rechnungen für Strom und
Gas zu begleichen. Hier ist die Zahl der Betroffenen um
62.000 auf 590.000 gestiegen. 18,4 Prozent der erwerbslo-
sen Hartz IV Bezieher konnte aufgrund fehlender Gelder
die Wohnung nicht ausreichend heizen. Insgesamt seien
2014 etwa 30,9 Prozent der Erwerbslosen in Deutschland
betroffen. Aufgrund der erheblichen finanziellen Nöte seien
die Lebensbedingungen deutlich eingeschränkt. Zum Ver-
gleich: Der Anteil dieser Betroffenen ist im europäischen
Vergleich mit 26,2 Prozent etwas weniger als in Deutsch-
land. Laut Zimmermann würde eine schnelle Erhöhung des
Hartz IV Regelsatzes auf minimum 500 Euro je Monat hel-
fen, das Problem einzudämmen. „Die Absicherung im Fall
von Erwerbslosigkeit wird immer brüchiger und
schwächer“, sagte Arbeitsmarktpolitikerin Zimmermann.
Bei Hartz IV werde an allen Ecken gespart. Das „Kleinrech-
nen des Existenzminimums“ ist ein Skandal. (sb)

Balkon-Verbot für Hartz IV Bezieher
Klaus Leichsenring darf seinen Balkon nicht betreten, weil
dann die Wohnung für das Jobcenter zu groß sei. Der Be-
troffene fasst es nicht, dass man ihm so übel mitspielt, nur
weil er nach langer Arbeit aufgrund einer Herzerkrankung
Hartz IV beziehen muss. Seine 3 Zimmer-Wohnung im
sächsischen Bad Schlema ist gerade einmal 55 qm groß.
Seit nunmehr 61 Jahren lebt der Mann in dieser Wohnung.
Vor kurzem wurde ein Balkon rangebaut. Betreten darf ich
den Balkon nicht, sagt er. Das Amt habe ein Balkon-Verbot
erteilt. „Mir fehlen genau 30 Euro“, klagt der ehemalige
Baumaschinist. So viel würde die Wohnung nun mehr im
Monat kosten, weil der Balkon vom Vermieter angebaut
wurde. Aber das Jobcenter zahlt partout nur 357 Euro und
keinen Cent mehr. Aus diesem Grund erfand die Hausver-
waltung einen merkwürdigen Kompromiss. Leichsenring
darf zwar aus dem Fenster schauen, aber den Balkon nicht
betreten. Aus diesem Grund wurde auch keine Balkontür
wie bei den anderen Bewohnern eingebaut, damit das Ver-
bot ja nicht missachtet wird. Sollte er dennoch eine Geträn-
kekiste auf dem Balkon aufbewahren, droht eine Abmah-
nung. Gegenüber der BILD sagte Ulrich Ropertz, Ge-
schäftsführer des Deutschen Mieterbundes: „Meines Er-
achtens sollte das Amt bei 30 Euro ein Auge zudrücken.
Angemessene Wohnkosten bedeuten für mich nicht nur
ortsübliche Vergleichsmieten. Man sollte auch bedenken,
wie viel Miete für den Mann gezahlt werden müsste, wenn
er jetzt eine neue Wohnung beziehen würde.“ Laut der
Hausverwaltung gebe es noch weitere Fälle von Balkon-
Entzug, um die Kosten der Unterkunft nach Vorgaben des
Jobcenters einzuhalten. Leichsenring muss seit einem
Herzinfarkt Hartz IV beziehen, weil er nach dem Herzanfall
seine Arbeit verloren hat. „Als Herzkranker wäre es schön,
einen Balkon zu haben. Aber ich vermisse ihn auch nicht.
Ich weiß ja nicht, wie es ist, einen zu haben.“ (sb)

N
a Furys, wie wär’s
mit einem kleinen
Ausritt, habt ihr
Lust?“ Mit nur we-

nigen Worten und seiner We-
sterngitarre ist es Kuersche ge-
lungen, drei von sechs Furys
zusammenzutreiben. Hannovers
umtriebigste One-Man-Band
Kuersche, der bereits in der Ver-
gangenheit Erfolge mit seiner
Band Storemage gefeiert hat,
war selber 1995 mit Fury in the
Slaughterhouse auf Tour, auf
der sich die Jungs zusammen-
gefunden haben. Kuersche

spielte schon einmal mit den
Members of Fury i.t.S. zusam-
men und veröffentlichte 2005
mit ihnen ein Live-Album.
Nun sattelte er in 2014 wieder
auf einen spektakulären Vier-
spänner um. Gemeinsam mit
Christian Decker (Bass), Gero
Drnek (Git., Voc.) und Rainer
Schumann (Drums), der manch-
mal von Karsten Kniep ersetzt
wird, allesamt bis zur Bandauf-
lösung Mitglieder von Fury in
the Slaughterhouse, gibt es Ku-
ersche nun auch im Quartett.
Unter dem Decknamen „Kuer-

sche & Members of Fury i.t.S.“
machen sie sich auf, um mit
Kuersches Songs in Fury-typi-
scher Manier jeden aus den
schicken Stiefeln zu hauen, der
bei drei nicht die Ohren flach
angelegt hat. 
Nach zwei Jahren auf Tour mit
den „Members of Fury In The
Slaughterhouse“ gibt es ein
Best-Of-Live Album, das in
voller Bandbreite dokumentiert,
wie Kuersches Songs von Chri-
stians, Geros und Rainers Er-
fahrung profitieren: Bass und
Schlagzeug, Akustik-Gitarre

und mehr stimmiger Gesang le-
gen eine solide Basis, auf der
Kuersche seinen charakteristi-
schen Gesang und seine knacki-
ge E-Gitarre zelebriert.
Das New Live Album von Ku-
ersche & Members of Fury
i.t.S. wird am 28. Januar bei
Nothing To Loose Records ver-
öffentlicht. Live zu hören sind
Kuersche & Members of Fury
i.t.S. ebenfalls am Donnerstag,
28. Januar, ab 20 Uhr im Capi-
tol. Karten gibt’s im Vorverkauf
für 15 Euro, an der Abendkasse
kosten sie 19 Euro.

Kuersche unterwegs mit den Members of Fury:

One-Man-Band im Quartett

Treten Ende Januar im Capitol auf: Kuersche & Members of Fury i.t.S.
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Ferien in Bella Italia oder auf der Insel
Ferien in der Toskana, in Heino in Holland, in St. Pere Pe-
scador in Spanien oder auch auf der Insel in Langeoog –
im neuen Sommerprogramm 2016 der Hannoverschen
Sportjugend ist für jeden etwas dabei. Insgesamt sechs
betreute Freizeiten im In- und Ausland bieten Kindern und
Jugendlichen zwischen acht und 17 Jahren Spiel, Sport
und Spaß. Ausflüge in die nähere Umgebung runden das
jeweilige Programm ab. Im holländischen Heino können
Mädchen und Jungen unter anderem Klettern, Baden,
Paddeln, Basket- und Beachvolleyball spielen und auf
Ponys reiten. Ein Sommercamp hinter dem Elbdeich bei
Cuxhaven bietet Ferien am See mit großer Wiese, Sport-
halle und Sportplätzen, Grillhütte, Lagerfeuerstellen, Pfer-
dekoppel und Musikstudio. Das Wasser bestimmt die rei-
zeit in Sant Pere Pescador an der spanischen Costa Bra-
va: Windsurfen steht ganz vorn im Programm, aber auch
eine Watertrekkingtour in die Pyrenäen gehört dazu. Ba-
den an glasklaren Stränden und Rom besichtigen können
Jugendliche in unserem Camp in der Toskana in Italien.
Eine kurze Anfahrt haben Mädchen und Jungen, die ins
Feriencamp „Finnhütte Wennigsen“ fahren. Zum Gelände
am Deister gehören eine große Wiese, ein Spielplatz, ei-
ne Tischtennisplatte und eine Niedrigseilanlage. Die Prei-
se für die Teilnahme an einer Freizeit liegen zwischen 150
und 700 Euro. Darin enthalten sind in der Regel Hin- und
Rückfahrt, Unterkunft und Verpflegung, Betreuung und
Programm. Nähere Informationen sind auf der Internetsei-
te www.hannoversche-sportjugend.de erhältlich. Ein Flyer
mit einer Kurzbeschreibung der Angebote, Anmeldungen
und weitere Auskünfte erteilt die Hannoversche Sportju-
gend unter 0511 / 88 26 40 bzw. im Internet unter
www.hannoversche-sportjugend.de.

Gedenkstätte Ahlem bis 11. Januar geschlossen
Bis einschließlich Montag, 11. Januar, bleibt die Gedenk-
stätte Ahlem für Besucherinnen und Besucher geschlos-
sen. Das Team der Gedenkstätte ist ab Dienstag, 12. Ja-
nuar, wieder erreichbar, die Gedenkstätte zu folgenden
Zeiten geöffnet: Dienstag und Mittwoch von 10 bis 17 Uhr,
Donnerstag von 10 bis 19 Uhr, Freitag von 10 bis 14 Uhr,
Sonntag von 11 bis 17 Uhr. Führungen für Kleingruppen
und Einzelpersonen können unter Telefon 0511/616-
23745 vereinbart werden.

Orgelkonzert des Albert-Schweitzer-Familienwerks
Alle guten Dinge sind drei: So lädt das Albert-Schweitzer-
Familienwerk e.V. das dritte Mal in Folge „in memoriam
Albert Schweitzer“ zu einem Orgelkonzert“ ein. Veranstal-
tungsort des am 15. Januar ab 19 Uhr stattfindenden
Konzertes ist die Marktkirche in Hannover. In Erinnerung
an den Namensgeber des gemeinnützigen Vereins erle-
ben Musikfreunde und Freunde des Vereins den Besuch
einer Kirche einmal ganz anders und in neuer Form. Ne-
ben vier von Ulfert Smidt (Kirchenmusiker, Organist der
Marktkirche und künstlerischer Leiter der dortigen Reihe
internationaler Orgelkonzerte) vorgetragenen und ausge-
wählten Stücken, die unter anderem von César Franck
und Louis Vierne stammen, wird es auch zwei Lesungen
geben. Das Besondere dieser Lesungen ist, dass es sich
bei den beiden Vortragenden um die Gewinner des schu-
linternen Lesewettbewerbs der Integrativen Gesamtschu-
le Bothfeld handelt. Die Konzertbesucher erwartet also
ein vielversprechender und ganz im Sinne Albert Schweit-
zers gestalteter Abend. Das Orgelkonzert wird die musi-
kalische Passion und das soziale Wirken Albert Schweit-
zers ineinanderfließen lassen und ihn und seine großarti-
gen Verdienste in Ehren halten.Sein Geburtstag bildet
den zeitlichen Rahmen für diese ganz besondere Veran-
staltung.

Kensal Rise / London

Auch im neuen Jahr gibt es
wieder Linden’s kultigstes

Tablequiz. Quizmaster Loneso-
meNighthawk stellt den Teams
wieder vierzig Fragen aus allen
Wissensgebieten: von Film bis
Fernsehen, von Geschichte bis
Philosophie, von Musik bis
Kunst, von Chemie bis Zoolo-
gie, von Linden bis Hannover.
Der von Sternwirt Andreas
Klitz ausgelobte Preis für das
siegreiche Team ist diesmal ein
Essen mit Rinderroulade, Kar-
toffeln, Klößen und Rotkohl.
Das zweitplazierte Team erhält
pro Teilnehmer eine Flasche

Prosecco. Der Bronzerang eine
Tischrunde. Da keine Teilnah-
megebühr erhoben wird, bitten
wir an diesem Abend um
großzügige Spenden für den
Bluesclub Hannover. Für uns ei-
ne der wenigen Möglichkeiten,
die Finanzen für die Arbeit des
Blues Clubs ein wenig aufzu-
bessern. Anmeldungen können
bis kurz vor Spielbeginn erfol-
gen. Auch Einzelpersonen sind
hier herzlich willkommen und
werden einem Team zugeordnet.
Freitag, 15. Januar, 20 Uhr,
Gaststätte „Zum Stern“, We-
berstraße 28.

WASCHweiber freut sich
sein erstes Konzert der

Songschreiber-Reihe 2016 mit
einer blutjungen Gruppe aus
Darmstadt zu präsentieren. Li-
ving in a Glass House machen
seit etwas über einem Jahr ge-
meinsam Singer-Songwriter-
Musik. Mit eingängigen Melo-
dien, gefühlvollen Texten und
der Kombination aus Akustik-
Gitarre und Cello ziehen sie ihr
Publikum in den Bann. Im De-
zember 2015 hat sich die Band
mit ihrem ersten Album einen
großen Traum erfüllt. In elf
Songs zeigt „Out and About“

wie vielfältig akustische Musik
sein kann. Samstag, 23. Januar,
21 Uhr, WASCHweiber, Lim-
merstraße 1.

Ein Jahr Avantgarde Jazz
Session heißt es am 20. Ja-

nuar im Kulturpalast Linden,
Deisterstrasse 24. Opener ist
Atmo aus Hannover (Jens Lich-
tenberg – Sax, Jörn Raeuber –
Bass, Volker Pietsch – Gitarre,
Ulrich R. Hoffmann – Schlag-
zeug) mit experimentellem Ja-
zz. Zwischendurch legz DJ
Miya auf, danach Ulrich R.
Hoffmann. Der Eintritt ist frei.

u l t u r kompaktK

Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

Wohin im Januar?

Schon traditionell eröffnet der Blues Club
Hannover das neue Jahr mit Christian Ran-

nenberg (Gesang und Klavier). Rannenberg (Fo-
to), der unserem Stammpublikum bestens be-
kannt ist, gilt als annerkannter Meister seines Fa-
ches und hat beispielsweise in seinen Jahren in
den USA als festes Mitglied in den Bands von
weltberühmten Bluesmusikern wie John Little-
john, Homesick James, LeftyDizz und Sam Lay
während seiner Zeit in Chicago und in den Bands
von Johnny Heartsman, Cool Papa Sadler und
Buddy Ace in seinen Jahren an der Westcoast ge-

spielt. Rannenberg, der schon mehrfach den Preis
der Deutschen Schallkritik erhielt, ist auch ein
gern gesehener Gast auf einer Vielzahl von Plat-
ten- und CD-Produktionen. Uns erwartet Piano
Blues der Spitzenklasse Der Vortrag des renno-
mierten Blues-Experten LonesomeNighthawk an
diesem Abend beschäftigt sich mit Legenden und
unbekannten Meisterwerken des Jump Blues. Wie
immer gestaltet mit Original-Schellackplatten. 
„Mississippi liegt mitten in Linden“ – Freitag, 29.
Januar, 20 Uhr, Gaststätte „Zum Stern“, Weber-
straße 28.

Piano Blues der Spitzenklasse

N
inia LaGrande,
Tobi Kunze, Jo-
hannes Weigel
und Kersten
Flenter präsen-

tieren zum Jahresauftakt der be-
liebtesten Lesebühne Hanno-
vers am Dienstag, 19. Januar,
ab 20 Uhr im Theater am
Küchengarten (TAK), Am
Küchengarten 1-3, nicht nur
neue, realitätsentzerrende und
extrem unterhaltsame Texte,
sondern auch zwei äußerst auf-
regende Gäste: 
Susann Grossmann ist eine
ewig Suchende. Wurzeln schla-
gen ist nicht so ihr Ding. Auch
nicht in der Musik und somit
sprengt sie Genregrenzen auf
und macht es sich mit ihrer Gi-
tarre irgendwo zwischen Pop,
Folk und Soul gemütlich. Mit
ihrer gefühlvollen Stimme er-
zählt sie Geschichten über das
Leben, Lieben, Leiden und trifft
damit mitten ins Herz des
Zuhörers. 
Svenja Gräfen ist seit 2010 akti-
ver Teil der deutschsprachigen
Poetry Slam-Szene. Sie war Fi-
nalistin und Viertplatzierte im
Einzelwettbewerb der 15.
deutschsprachigen Meister-
schaften 2011 in Hamburg und
ist seither in ganz Deutschland,
Österreich und der Schweiz
aufgetreten, unter anderem bei
ZDF Kultur, in der BMW-Welt
München, im Rahmen von Mu-
sikfestivals, der lit.cologne und
beim arte-Stand der Frankfurter
Buchmesse. Seit 2012 leitet sie
Schreib- und Slam-Workshops
an Schulen und Hochschulen.

Für ihre Poetry Clips »Still-
stand« (2012) und »Rattern und
Rennen« (2014) wurde sie u.a.
beim Online-Literaturwettbe-
werb compete ausgezeichnet.
Sie ist Drehbuchautorin, Regis-

seurin und Produzentin des
Kurzfilms »Donnerstag«, der
im Dezember 2014 fertig ge-
stellt wurde. Seit 2012 studiert
sie Kultur- und Medienbildung
an der Pädagogischen Hoch-

schule Ludwigsburg. Sie
schreibt Spoken-Word-Texte,
Prosa und Drehbücher und lebt
momentan in Stuttgart.
Der Eintritt beträgt 8, ermäßigt
5 Euro.

Jahresauftakt der Lesebühne Nachtbarden:

Suchen, Rattern und Rennen

Ist zum Jahresauftakt mit ihren Geschichten über das Leben, Lieben und Leiden bei den Nachtbarden zu
Gast: Susann Grossmann.

Eine herzliche Einladung für Albert-Schweitzer-Freunde und
Liebhaber virtuoser Orgelmusik kommt von (von links) Ulfert Smidt
(Organist) und dem Albert-Schweitzer-Familienwerk e.V. mit Dr.
med. Omar Mahjoub (Vorsitzender), Solveig Kindt (Projektleiterin)
und Jörg Grabowsky (Pressesprecher).
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Das Team der Gesellschaft zur Förderung Ausländischer Jugendlicher (GFA) ist enttäuscht und traurig, aber auch wütend:

Junge Kunst im alten Linden – mutwillig zerstört

Die Bilder oben zeigen einige der wunderschönen, mittlerweile leider
zerstörten Kunstwerke, die von den Kindern gestaltet wurden. Unten sind
sie bei den Vorbereitungen für das Projekt zu sehen.

D
ieses sind die Kunstwer-
ke, die in der Gesell-
schaft zur Förderung
Ausländischer Jugendli-
cher (GFA) hergestellt

worden sind. Kinder aus Linden haben
im Rahmen von „900 Jahre Linden“
unterschiedliche Bauwerke aus Holz-

platten nachgebaut und angemalt. Bei
der Gestaltung der Bethlehemkirche,
des Kesselhauses, der Grundschule
Salzmannstraße oder auch des Caritas
Spielhauses haben die Mädchen und
Jungen der GFA ihrer Kreativität freien
Lauf lassen können. Im Sommer 2015
wurden die Kunstwerke in der Pfarr-

landstraße an einer Baumabgrenzung
bzw. Baumscheibe angebracht, die im
Vorfeld vorbereitet wurde. 
Drei Monate später im Oktober waren
die meisten der Kunstwerke zerstört.
Die fast 2 cm dicken Holzwerke wur-
den abgerissen oder in zwei Hälften
zerteilt, die Schornsteine des Kessel-

hauses und der drei warmen Brüder
abgebrochen. Die Planung, Durch-
führung, Material und Herzblut wur-
den in wenigen Momenten zerstört.
Nach Aussagen von Passanten soll es
am helllichten Tag passiert sein. Leider
hat niemand etwas gesehen oder
gehört. 

Wir sind sauer und wütend, enttäuscht
und traurig. Und die Frage nach dem
Warum lässt sich nicht beantworten. In
Laufe der nächsten Zeit werden wir die
kaputten Kunstwerke abnehmen und
versuchen, sie zu reparieren. Sollten
sie wieder zerstört werden, werden wir
sie komplett abnehmen. Team GFA
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